
Vierteljährlicher Abonnements Preis

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Jnſerate für den Courier werden an0 b genommen: Jn Leipzig in der Buchehe Wer rer C r C 0 n r 1 C handlung von H. K irchner, Univer-

2 O ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Magdeburg in der Creutzſchen Buch
handlung, Breiteweg Nr. 156.

Halle, Freitag den 21. Juni
Hierzu eine Beilage.

e r V Jl u W Jen e 2 h.
Benachrichtigung.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal
dieſes Jahres, Juli bis September (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 261/, Sgr. bei Bezug durch
die Königl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möoglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Land raths
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 19. Juni 1850. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. Juni. Jn der geſtrigen dritten Sitzung

des proviſoriſchen Fürſten Kolleziums wurde zunächſt der ſchon
früher vorgelegte Entwurf einer Geſchäftsordnung auf den An-
trag des Vorſitzenden als einſtweilige Geſchaftsordnung des Fur-
ſtenKollegiums angenommen und darauf eine Geſchaftsordnungs-
Kommiſſion mit dem Auftrage beſtellt, über etwaige Modifika
tionen der Geſchaftsordnung, welche ſich bei deren Anwendung
als zweckmäßig darſtellen möchten, bei dem proviſoriſchen Fürſten-
Kolleg um, die erforderlichen Anträge zu ſtellen und die Anträge
anderer Mitglieder des Fürſten Kollegiums in dieſer Beziehung
entgegenzunehmen und in vorbereitende Berathung zu ziehen.
Einer hierauf erwählten Kommiſſion iſt der Auftrag ertheilt wor-
den, die Verhandlungen des Fürſten -Kollegiums, je nach den
Umſtänden und nach dem Bedürfniß ſummariſch oder in ex-
tenso durch den Staats-Anzeiger mitzutheilen, th ils um
anderweitigen falſchen oder entſtellten Berichten zuvorzukommen,
theils und beſonders um die Wirkſamkeit und die B ſſtrebun-
gen des Fürſten-Kollegiums fortwährend zu offentlicher Einſicht
und Kenntn ß zu bringen. Den ſchon in Angriff genommenen,
die kunftige verfaſſungsmäßige Geſtaltung der Union vorberei-
tenden Arbeiten wurde ein neuer Gegenſtand zugefügt. Der
d. 181 der Unions- Verfaſſung ſetzt feſt, „daß rechtskräftige Ur
theile deutſcher Gerichte in allen deutſche Landen wirkſam und
vollziehbar ſein ſollen, und daß ein Reichsgeſetz das Nähere
darüber beſtimmen wird.“ Der Vorſitzende machte auf tie
große Wichtigkeit und Bedeutung eines ſelchen Geſſtzes aufmerk-
ſam, da bisher höchſtens Verträge zwiſchen den einzeln.n Staa-

ten dieſen Gegenſtand in ungleicher und mangelhafter Weiſe re
gulirt hätten. Das Fürſten-Kollegium war einig darüber, daß
die Vorarbeit für den betreffenden Geſetz-Entwurf nicht früh ge
nug in die Hand genommen werden konne, um ſo mehr, als
durch baldige Einführung eines ſolchen Geſetzes ein neues Band
für die Unionsſtaaten bereitet werde. Es wurde beſchloſſen, zur
Gewinnung des nöthigen Materials ſämmtliche Regierungen zu
erſuchen, die beſtehenden Geſetze und Vertrags Beſtimmungen
über die Vollziehbarkeit rechtskräftiger Urtheile der Gerichte eines
Unionsſtaates in den übrigen Unionsſtaaten möglichſt bald ein-
zuſenden und ihre Anſichten und Wünſche in dieſer Beziehung
gleichzeitig mitzutheilen. Außer verſchiedenen Anzeigen, die Aus
führung früherer Verabredungen von Seiten einzelner Staaten
der Union betreffend, wurde noch die Befugniß des proviſori
ſchen Fürſten -Kollegiums zur Kenntnißnahme der die Union
betreffenden diplomatiſchen Verhandlungen zur Sprache gebracht
und von dem Vorſitzenden eine darauf bezügliche Mittheilung
des Königl. preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegen
heilen für die nächſte Sitzung angekundigt. (St. Anz.)

Berlin, d. 18. Juni. Ueber die vor Kurzem von den
Dänen abgebrochenen Unterhandlungen mit den ſchleswig-:holſtei
niſchen Vertrauensmännern erfahren wir aus glaubwuürdiger
Quelle folgendes Nähere. Wie bei dem erſten von Preußen
angeregten Verſuche, ſo war auch diesmal der Wunſch: einem
drohenden Kriegsausbruch vorzubeugen, die Veranlaſſung, daß
von Seiten der Statthalterſchaft Graf Reventlow mit dem ruſ-
ſiſchen Geſandten ia Berlin in vertraulicher Weiſe über ein Pro
v ſorium ſich berieih, welches einen definitven Frieden ermoögli
chen ſollte. Das Reſultat dieſer Beſprechungen verzeichnete
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Graf Reventlow, und da Herr von Meyendorf nicht daran zwei
felte, daß das däniſche Miniſterium auf die darin feſtgeſetzten
Punkte würde eingehen können, auch ſeine Unterſtützung zuſagte,
ſo legte Graf Reventlow die Propoſitionen der Statthalterſchaft
und einem der deſignirten Vertrauensmänner, wenn wir nicht
irren, dem Herrn Prehn, vor. Die Statthalterſchaft ſelbſt
glaubte nun nach reiflicher Ueberlegung zwar nicht ſelbſt das
Projekt in Kopenhagen vorſchlagen zu dürfen, weil es mit dem
alten Grundgeſetze der Herzogthümer nicht im Einklang ſtehe,
ſie fand jedoch, daß Herr Prehn mit ſeinen Kollegen immerhin
mit den Daänen darüber verhandeln konnte. Das Reſultat
wollte ſie dann der Landesvertretung der Herzogthümer wie je
den däniſchen Vorſchlag vorlegen, und wenn moglich, befurwor
ten. Die Vertrauensmanner erklärten ſich bereit, das Projekt
an die daniſche Regierung zu bringen und ſie zu detaillirten
Vorſchlägen nach Maßgabe deſſelben zu veranlaſſen. Nachdem
das Kabinet zu Kopenhagen das Projekt erhalten, fand in den
letzten Tagen des Mai eine Beſprechung zwiſchen zwei Mits-
gliedern deſſelben und den Vertrauensmännern Prehn und Hein-
zelmann ſtatt. Daäaniſcher Seits legte man eine Reihe Fragen
über das proponirte Proviſorium vor, von denen die hauptſach-
lichſten etwa die folgenden ſind: Ob als Departementschef der
neuen Statthalterſchaft auch geborne Danen zulaſſig ſein ſoll-
ten, in specie die Herren Scheel und Hoöpfner ob die Herzog-
thümer während des Proviſoriums zu den gemeinſamen Staats
laſten, namentlich zur Verzinſung der bis 1848 erwachſenen
Staatsſchuld beitragen ſollten welche Permittirungen in der
ſchleswigholſteiniſchen Armee ſtattfinden welche Angelegenheiten
als gemeinſame von den Ausſchüſſen der Landesverſammlungen
der Herzogthümer behandelt werden ſollten ob dieſe Verſamm-
lungen berathende oder beſchließende ſein würden? ob die De-
partementschef ihren Sitz an demſelben Ort haben ſollten Dieſe
Fragen beantworteten die Vertrauensmänner in einer Denk-
ſchrift, welche den von Herrn v. Meyendorf gebilligten Propo-
ſitionen zugefügt wurde, und überreichten beides in einer zwei-
ten Konferenz, zu welcher auf vielfaches Andringen der ruſſi-
ſchen und engliſchen Geſandtſchaft in Kopenhagen auch der
dritte Vertrauensmann zugelaſſen wurde. Verneint worden war
in der Beantwortung der oben erwähnten Fragen nur die Qua-
lificarion der Herren Scheel und Hoöpfner zu Departements
Chefs. Die Permittirung der Truppen war bis auf 9000 M.
zugeſtanden. Die Tragung der Staatslaſten, incluſive der er-
waähnten Schulden pro rata unter Vorbehalt näherer Feſtſetzung
auch. Als gemeinſame Angelegenheiten bezeichneten die Ver-
trauensmaänner die Geſetzgebung über Zoll- und Poſtweſen, das
Brandverſicherungsweſen, die Strafanſtalten, das Oberappella-
tionsgericht, die Univerſität. Die Landesverſammlungen ſollten
beſchließende ſein. Von den Departementschefs wurde verlangt,
daß ſie in unmittelbarer Nahe des Statthalters, alſo in dem
ſelben Orte, ſein ſollten. Die beiden däniſchen Miniſter ſtellten
hierauf neue Fragen Ob die preußiſchen Truppen als Exeku-
tionstruppen gebraucht werden ſollten ob der Statthalter ſeine
Departementschefs nach Gutbefinden ſollte entlaſſen können
ob die Bildung eines gemeinſamen Staatsrathes aus den De-
partementschefs beider Herzogthümer gewünſcht werde? Die
beiden erſten Fragen wurden mit Ja, die letzte auch im dä-
niſchen Sinne mit Nein beantwortet. Die daäniſchen Mini-
ſter kamen nun mit neuen Forderungen. Sie verlangten die
„Saäuberung Schleswigs von preußiſchen Truppen und die
Beſetzung deſſelben durch 4000 Mann Danen, ſo wie die Ent-
fernung der Schleswiger aus der holſteiniſchen Armee, endlich
die unbedingte Anſtellung Scheels und Hööpfners als Departe-
mentschefs in Schleswig. Zu dieſen Forderungen wurden übri-
gens noch weitere in Ausſicht geſtellt. Auch erklärten die dä-

niſchen Miniſter, daß den Vertrauensmannern eine Antwort auf
ihre Propoſitionen zugehen würde, und daß ſelbſt die Einwir-
kung einer auswärtigen Macht ſie nicht beſtimmen würde, dem
Könige jene Propoſilionen anzurathen. Bald darauf iſt denn
auch durch ein Schreiben an vie Vertrauensmanner die Unter
handlung daniſcher Seits abgebrochen worden. (D. R.)

Berlin, d. 19. Juni. Zu dem geſtern von uns gegebe-
nen Artikel über die Feier der Grundſteinlegung des Denkmals
für die in den Jahren 1848 1849 treu ihrem Koönige und
Vaterlande gefallenen Krieger führen wir nachträglich noch die
Gegenſtände auf, welche in den Grundſtein des Denkmals ge
legt wurden. Es waren: 1) Geſchichtlicher Entwurf der Thaä
tigkeit des Comite's von Berg und Mark. 2) Aufruf des Ver
eins von Berg und Mark vom 6. April 1848 zur Unterſtützung
der Hinterbliebenen der am 18. und 19. März 1848 zu Ber
lin gefallenen preußiſchen Krieger, welcher ein Reſultat ergeben
hat von 23,347 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. 3) Aufruf vom 3. Juni
1848 zur Unterſtützung der in Mainz verwundeten Krieger,
welcher ein Reſultat ergeben von 1962 Rthlr. 6 Sgr. 7 Pf.
4) Aufruf des Vereins von Berg und Mark vom 16. Auguſt
1848 zur Unterſtützung der in Schleswig Holſtein gefallenen
und verwundeten Krieger. 44) Aufruf vom 4. Juni 1849
zur Fortſetzung der Unterſtützung für die in Berlin, Poſen,
Mainz, Frankfurt a. M., Schleswig -Holſtein, Dresden, Pfalz,
Baden c. Verwundeten, welche zuſammen ein Reſultat ergeben
haben von 26,267 Rthlr. 10 Sgr. 1 Pf. 5) Subſcriptions-
Aufforderung des Comité's von Berg und Mark auf eine bild.
liche Darſtellung des Monumentes, ſo wie auf ein namentliches
Verzeichniß ſaämmtlicher in den Kämpfen von 1848 1849 ge
fallenen preußiſchen Krieger vom 18. Januar 1850. 6) An-
träge und Schriftſtücke zur Schaffung des Geſetzes der geſetzli
chen ausreichenden Unterſtützung der Angehörigen der Gebliebenen,
ſo wie der verwundeten vaterlandiſchen Krieger und deren An
gehörigen, aus Staats Fonds fur jetzt, für die Vergangenheit
und alle Zukunft. 7) Zwei Zeichnungen, enthaltend Anſicht und
Grundriß des Monuments, projektirt von B. Brunkow.
8) Perſpektiviſche Anſicht deſſelben. 9) Namentliche Liſte
der in den Kämpfen von 1848 und 1849 gefallenen und ver-
wundeten preußiſchen Krieger. 10) Album. 11) Hiſto-
riſche Chronik von den Jahren 1848 und 1849 vom Major
Schulz. 12) Der Soldatenfreund II. Heft. Mai 1850. 17.
Jahrg. 1. Garde Regim. zu Fuß während der Märztage 1848.
13) Die Vertheidigung des Schloſſes Monbijou durch den Haupt-
mann von Reibnitz vom 18. März 1848. Wehrzeitung
Nr. 25 vom November 1848. do. Nr. 145 vom 6. Jan.
1850. do. Nr. 151 vom 27. Jan. 1850. do. Nr. 153
vom 3. Febr. 1850. do. Nr. 154 vom 7. Febr. 1850.
14) Gedenk Blatt dem Herrn gewidmet 1849. Herausgegeben
von Kattner. 15) Rede des Feldprobſtes Bollert bei der
Grundſteinlegung. 16) Programm des Feſtes der Grund
ſteinkegung. 17) Die Statuten des Vereins „Preußens
Volksdank“ zu Berlin. 18) Die Statuten der vaterlandi-
ſchen Stiftung in Rheinpreußen. 19) Grundriß der Stadt
Berlin von B. Brunckow. 20) Preußiſche Munzen vom
Jahre 1850.

Die Bau Urkunde ſelbſt lautet: „Ehre ſei Gott in der
Hoöhe! und Vertrauen auf Erden!“ Nachdem es den Be
mühungen des Unterſtützungs-Comité's von Berg und Mark
gelungen, die Geldmittel zu einem großartigen National-Monu-
mente zuſammenzubringen, welches dem Gedachtniſſe der preußi-
ſchen Krieger zur Anerkennung dienen ſoll, welche mit alter
Treue in den Kämpfen der Jahre 1848 1849 gegen Aufruhr
und Anarchie geblutet und gefallen und von Sr. Majeſtät dem
Könige Friedrich Wilhelm IV. zur Grundſteinlegung der heutige

IIEE,,,E),,IIIHEEIIII-



3

Tag beſtimmt, als der Jahrestag denkwürdiger Ereigniſſe in der
Geſchichte des Vaterlandes. Die Baugrube, beſchattet von
den preuß. Fahnen, umgeben von der königl. Familie, dem
königl. Hofe, von den höchſten Staatsbehörden und zahlreichen
Deputationen aus allen Theilen der Monarchie und aus allen
Standen, erhielt die religiöſe Weihe, und, nachdem der Grund
ſtein mit allen hiſtoriſchen Notizen ausgefüllt, welche über das
Entſtehen und Vollendung des Monuments der Nachwelt Aus-
kunft geben können, eingeſenkt und geſchloſſen, geruhten Se.
Majeſtät nach Geneſung der Schandthat des 22. Mai a. C.
Allerhöchſt die üüblichen Mauerſchlaäge zu verrichten, welche die
dazu Berufenen und hier mit Unterzeichneten wiederholten.
Mòöge dies Denkmal ſo dankbarer Anerkennung fortan bis zu
den ſpaäteſten Geſchlechtern eine ſprechende Aufforderung ſein,
die Treue zu bewahren, die Staaten erhält und den Wohl
ſtand der Völker begrundet. „Es geſchehe alſo!“ (St.-A.)

Berlin d. 19. Juni. Der Prinz von Preußen iſt von
St. Petersburg und Prinz Friedrich von Heſſen- Kaſſel
von Wien hier eingetroffen.

Gleich den 5 Landwehrbataillonen der Provinz Preußen
ſollen nun auch die bisher in der Provinz Sachſen ſtationirt
geweſenen 5 mobilen Landwehrbataillone aus dem Großherzog-
thum Poſen in die Heimath zurück und in das Urlaubsver-
hältniß übergehen, womit einige Dislokationsveränderungen in
den Provinzen Brandenburg und Sachſen rn

den. G.Der bevorſtehende Zollvereins- Kongreß zu Kaſſel,
ſo wie die Reſultate der kürzlich hier gepflogenen Verhandlun-
gen von induſtriellen Sachverſtändigen haben zu verſchiedenar-
tigen Beſtrebungen auf dem handelspolitiſchen und induſtriellen
Gebiete Anſtoß gegeben, die ſich unter Anderem in Adreſſen
und Beſprechungen der zunächſt Betheiligten kundthun.

Das Kommiſſorium fur die Vorbereitungen zur Einfüh-
rung der Gemeinde Ordnung in den Provinzen Branden-
burg und Sachſen iſt nach der N. Pr. Zeitung dem Staais-
miniſter a. D. Grafen von Arnim-Boytzenburg von dem
Miniſterium übertragen worden, und hat derſelbe es ange-
nommen.

Die fortſchreitende Bepflanzung der Chauſſeen und Land
wege in der Provinz Sachſen mit Obſt- und Zierbäumen iſt
bekannt. Jm Regierungsbezirk Merſeburg ſind während des
Jahres 1849 in dieſer Art 107,492 Obſtbäume und 70,982
Pappeln und Waldbaume angepflanzt worden die meiſten im
eckartsberger Kreiſe.

Frankfurt a. M. d. 16. Juni. Wir erfahren ſo
eben von Darmſtadt den Eintritt der längſt erwarteten Mi-
niſter-Kriſis. Hr. Jaup, durch alle diejenigen, welchen Ehre
und Wohlergehen des Landes am Herzen liegen, zum Verlaſ-
ſen einer unredlichen und gefahrvollen Politik gedrängt, hat
ſich endlich für entſchiedene Erklärungen zu Gunſten der Union
ausgeſprochen und die von ihm geforderten Maßnahmen zur
Cabinets Frage gemacht. Jn den nächſten Tagen wird daher
der Schickſalsſpruch über das Großherzogthum und in unmirt-
telbarer Folge auch der über das Kurfurſtenthum Heſſen er
folgt ſein. Man hat gegneriſcherſeits alles Mögliche aufgeboten,
in Darmſtadt die Anſicht zur leitenden zu erheben daß mit
dem Rücktritte beider Heſſen die Union ihres inneren Haltes
beraubt, der preußiſchen Regierung aber damit eben der eigent
liche Herzenswunſch erfüllt ſei, da ſich dann die Nothwendigkeit von
ſelbſt ergebe, dem öſterreichiſchen Standpunkte näher zu treten
und die gehoffte Eini,ung mit dem wiener Cabinette zu errei-
chen. Wir ſchweigen von der darin enthaltenen nichts wür-
digen Verdächtigung des preußiſchen Gouvernements, de-
ren kraftigſte Zurückweiſung die Krone Preußen ber. ils durch

m eoeohl'l|lſelbſtredende Thaten übernommen hat auch erachten wir das
Urtheils Vermögen des darmſtädter Hofes, wie die Einſicht je
des Verſtändigen für zu weit reichend, als daß ſo plumpe
Ränke irgend Jemanden umgarnen könnten aber darauf glau
ben wir hinweiſen zu müſſen, woraus alle dieſe Machinationen
entſpringen und worauf ſie im Weſentlichen abzielen. Die
Wiederherſtellung des Abſolutismus in Deutſch
land iſt der Anfangs und Endpunkt dieſer perfiden Opera-
t on. Hr. v. Blittersdorf hat ſich darüber neulich in der
„Ober-PoſtamtsZtg.“ ſehr gewandt, aber auch eben ſo be
ſtimmt ausgedrückt. Nicht „über Gotha und Erfurt gehe der
Weg der Einigung“, ſondern „Preußen“ und Oeſterreich hät
ten ſich unter einander zu verſtändigen. Wer alſo auch in
Darmſtadt den Wolf kennt, wird ſich durch das ubergeworfene
Lammfell nicht täuſchen laſſen. (K. Z3.)

Kaſſel, d. 13. Juni. Mit dem letzten Tage des gegen
wärtigen Monats läuft die ſechsmonatliche Friſt ab, fur welche
die Regierung verfaſſungsmaßig befugt geweſen iſt, ohne Ver
willigung Steuern und Abgaben zu erheben. Vom 1. Juli an
kann und darf kein Erheber im Lande, ohne die ausdrücklichen
Beſtimmungen der Verfaſſung zu verletzen, Steuern und Ab
gaben erheben. Niemand braucht dergleichen zu zahlen Nie
mand würde, ſelbſt wo man ſie bezahlen wollte, einen ord-
nungsmätzigen Empfanger und eine ordnungsmaäßige Quittung
finden. Tauſend und tauſend Dinge, welche tief in alle Ver
hältniſſe des Lebens eingreifen, werden ſtillſtehen, ja es kann
ſogar geſchehen, daß die Gerichte ihre Thätigkeit einſtellen, daß
die freiwillige und die ſtreitige Civilrechtspflege aufhören müſ
ſen, weil die Stempelverwaltung die geſetzlichen Stempelabga-
ben nicht erheben und die Stempelbogen nicht ausgeben darf.
Handel und Verkehr werden gelähmt ſein, der öffentliche wie
ver Privatciedit werden ſchwinden, die Gewerbsthätigteit und
die Unternehmungen des Staats ſowohl als der Einzelnen wer
den unberechnenbaren Schaden nehmen. Es wird einen koloſſa-
len, einen heilloſen Zuſtand geben, und wir werden Gelegen
heit haben, zum tiefſten Schaden, vielleicht in mehr als einer
Beziehung zum Ruin unſers Landes die eigentliche Beſchaffen
heit des vielbeſprochenen, aber noch wenig bekannten Zuſtandes
zu ſtudiren, den man ſchlechthin mit dem Namen Steuerver-
weigerung bezeichnet. Das furchtbare Recht, einen ſolchen Zu
ſtand herbeizuführen, man geſteht es den Volksvertretungen
ſelbſt da, wo es ihnen unzweifelhaft gegeben iſt, nicht ohne die
ernſteſte Verantwortlichkeit fur ſeinen Gebrauch und ſeine Fol-
gen zu. Nur wie ein Ehrenrecht, wie ein Schmuck der Volks
vertretung ſoll es geachtet und bewahrt, und nur in der hoch
ſten und letzten Noth zur Ausübung gebracht werden. Leicht-
fertige Steuerverweigerung halt man mit Recht für einen ſchwe
ren Frevel am Staate, für ein Mittel, deſſen ſich ſelbſt die
exaltirteſten Landesverſammlungen nicht leicht mehr zu bedienen
wagen. Auch die kurheſſiſche Ständeverſammlung hat Alles
aufgeboten, ſelbſt den Schein derſelben zu vermeiden. Fort und
fort hat ſie auf die Beendigung des Finanzgeſetzes gedrungen,
wiederholt hat ſie erklärt, für die Feſtſtellung und Unterhaltung
des Staatshaushaltes in geeigneter und erlaubter Weiſe ſorgen
zu wollen ſie hat endlich ſogar die Frage in Erwägung gezo
gen, ob es ihr die Pflicht erlaube, ſelbſt ohne Finanzgeſetz noch
eine weitere Steuererhebung ins Ungewiſſe hin zu geſtatten. Es
hat ihr nichts geholfen. Das Miniſterium Haſſenpflug hat durch
unförmliche, geſetzwidrige, unerhörte Manoeuvres jeden ſolchen
Ausweg abzuſchneiden gewußt. Durch eine beiſpiellos über
ſtürzte Auflöſung der Kammer, kurz vor dem Ablaufe des
Steuertermins, hat das Miniſterium Haſſenpflug jede Steuer
verwilligung gefliſſentlich vermieden und unmöglich gemacht, da
durch aber das Land leichtſinnig und frevelhaft in den Zuſtand



7

der Anarchie geſtürzt. Das Miniſterium Haſſenpflug hat dem
Lande die Steuern verweigert. Wir berufen uns zum Beiege
dieſer Behauptung ganz einfach auf den Jnhalt der ſtandiſchen
Verhandlungen und insbeſondere auf die ans Lacherliche ſtrei-
fenden parlamentariſchen Ungeheuerlichkeiten, welche die Land-
tagskommiſſion in der geheimen Sitzung aufgeführt hat. Es iſt
ein ſeltſames Schauſpiel, dieſes Miniſterium, das wie ein irrer,
Unglück bringender Komet in den Frieden und das Glück dieſes
Landes hereinbricht, das Widerwartigkeiten aller Art in der
Heimath, Schaden und Schimpf im großen Vaterlande über
uns bringt, und jetzt das Fabelhafteſte, das Beiſpielloſeſte zu
wegegebracht hat eine miniſterielle Steuerverweigerung.
Es iſt wohl in dieſem Augenblicke Niemand, der ſich dieſe Er-
ſcheinung und ihre Urſachen zu erklären vermöchte. Ob es auf
irgend einen großen Verrath, auf ein Stückchen aus der großen
Politik abgeſehen ſei, ob es mit der deutſchen Frage und deren
gewaltſamer Löſung à la Beuſt oder Haynau zuſammenhange,
mit jener öſterreichiſchen Liga, an welche auch Kurheſſen heim
lich überliefert ſein ſoll, mit jenem geheimen Schutz und Trutz-
bündniſſe gegen alle Kammern, die den Bundestag nicht wol-
len und ob man deshalb um jeden Preis, ſelbſt um den Preis
einer künſtlich herbeigeführten Steuerverweigerung das Land in
außerordentliche Zuſtande habe ſtuürzen und in Aufregung ver-
ſetzen wollen, oder ob es blos ſo eine von den kleinen alten
Fineſſen geweſen eine neue Verfaſſungsinterpretation, ein na
gelneues Regierungskunſtſtück, wodurch man den Standen im-
poniren, ſie um Recht, Geſetzlichkeit und Ehre bringen wollen,
zu einem ſolchen armſeligen Manoeuvre aber mit der ganzen
frivolen Rüuckſichtsloſigkeit eines fahrenden Ritters den hochſten
Trumpf ausgeſpielt und die Exiſtenz des ganzen Landes preis-
gegeben habe? Nahe an vier Monate hat ſich Haſſenpflug, aller
Sitte und jedem öffentlichen Anſtand zum Hohn, geweigert,
die Stande aufzuloöſen, welche keine Sitzung vorübergehen lie-
ßen, ohne ihm die allerſtarkſte Nöthigung zur Auflöſung zu
geben. Ruhig und ohne Erroöthen hat er die Steuerperiode ab-
laufen laſſen, und jetzt in den letzten Tagen, wo die Stande,
hocherfreut, endlich ans Land appelliren zu köonnen, ihm ein
Uebriges zu Gefallen thun wollen, wenn er ſie aufloöſe, jetzt de
cretirt er mit einer Dreiſtigkeit, die nicht mehr empoörend, ſon
dern blos noch lächerlich iſt, daß er ſie heute noch, ſogleich, vor
Sonnenuntergang, aufloöſen wolle, und daß ihm deshalb ſofort,
noch heute, vor Sonnenuntergang, aller Pflicht, aller Moöglichkeit,
aller Würde zuwider, das verlangte Steuergeſetz zu genehmigen hät-
ten. Wir überlaſſen es unſern Leſern, dieſe Vorgänge mit dem
Namen zu brandmarken, der ihnen gebührt. Unter ihrem Eindrucke
und angeſichts ihrer ſchweren Folgen wird das Land noch ein-
mal ſein Urtheil abgeben im Kampfe zwiſchen der kurheſſiſchen
Standeverſammlung und dem greifswalder Angeklagten, Juſtiz-

miniſter Haſſenpflug. (K. Heſſ. 3.)Hamburg d. 17. Juni. Das Hannoverſche Miniſte-
rium der auswärtigen Angelegenheiten hat nach der „B. H.“
an den Senat von Hamburg und gleichlautend an den Senat
von Bremen, ſo wie an die Oldenburgiſche Regierung am 7.
eine Note erlaſſen. Dieſelbe beſpricht in ihrer erſten Hälfte das
Maibündniß, die Politik Preußens und den Rücktritt Hanno
vers vom Maibündniſſe; die zweite Hälfte lautet dann wortlich:

„„Wir haben Uns erlaubt, in den vorſtehenden ganz ergebenſten Be
merkungen auf die eingetretene völlige und ganz entſchiedene Trennung
des hieſigen Königreichs von jenem Vertragsverhältniſſe um deswillen auf
merkſam zu machen, weil die Beziehungen, welche durch die geographi-
ſche Lage, wie durch vielfach in einander greifende nachbarliche und ge
meinſame Jntereſſen zwiſchen dem Königreiche und dem größten Theile der
2c. Lande unauflöslich begründet ſind, der Regierung Sr. Maj. des Kö-
nigs eine offene Darlegung ihrer Auffaſſung und ihrer Entſchließungen
hinſichtlich der Deutſchen Verfaſſungsangelegenheiten dem c. hohen Senat
gegenüber zur Pflicht machen. Die Rückſichten, welche dazu Anleitung

geben ſind keine anderen als die, welche Uns beſtimmten, dem c. un
ter dem 13. Juni v. J. den Abſchluß des Vertrags vom 26. Mai, das
betreffende Schlußprotokoll mit der darin vorbehaltenen Erklärung und
einer erläuternden Denkſchrift vom 1. Juni v. J. mitzutheilen und dem
ſelben damals, wie jetzt, die Stellung Hannovers zu einem Vertragsver-
hältniſſe offen darzulegen, deſſen praktiſcher Werth für Oldenburg und die
Hanſeſtädte ohne eine durch den Nichtbeitritt der Süddeutſchen Staaten
unmöglich gewordene fernere Theilnahme Hannovers kaum unumwundener
anerkannt, noch entſchiedener dargelegt werden kann, als in einer zur
öffentlichen Kenntniß gelangten Verhandlung der zu Berlin verſammelt
gebliebenen Regierungsbevollmächtigten vom 23. Februar d. J. geſchehen
iſt, wie denn auch die Entfernung Hannovers von dem, durch die Um-
ſtände völlig veränderten Bündnißvertrage vom 26. Mai eine würdigende
Berückfichtigung in der durch die öffentlichen Blätter ebenfalls bekannt ge
wordenen Erklärung gefunden hat, welche die Großherz. Oldenburgiſche Re
gierung unter dem 25. März d. J. über die dortigen Beziehungen zu dem
beabſichtigten engern Bundesſtaate an den allgemeinen Landtag des Großher-
zogth. hat ergehen laſſen. Die K. Regierung vermag fich der Anſicht nicht zu
entſchlagen, daß dieſelben Gründe territorialer Belegenheit und eigenthüm-
licher, theils innig verzweigter, theils concurrirender Jntereſſen, welche
für Oldenburg und die Hanſeſtädte in Ermangelung einer Theilnahme
Hannovers an der beabſichtigt geweſenen Bundesſtaatsverfaſſung, den
Vorbehalt ſelbſtſtändiger Geſetzgebung in Zoll Handels und Verkehrs
angelegenheiten, der völkerrechtlichen Vertretung und des Rechts der Ver-
träge zu Wege gebracht haben daß eben dieſe Gründe dem e. die Ueber-
zeugung gewähren müſſen, wie den wichtigſten Bedürfniſſen und Jnter-
eſſen des weſtlichen Norddeutſchlands in befriedigender Weiſe nicht anders
zu genügen ſein werde, als wenn die genannten Staaten bei der einge-
leiteten Umgeſtaltung der Verfaſſung Deutſchlands im gemeinſchaftlichen
Einverſtändniß mit Hannover zu Werke gehen. Von dieſer Anſicht ge
leitet, glaubt die K. Regierung zugleich den eigenen Wünſchen des c. zu
entſprechen indem ſie durch die gegenwärtige Mittheilung eine jede et-
wanige Ungewißheit über das Verhältniß Hannovers zu der bis lang pro-
jectirten Union zu entfernen ſich beeilt, und indem ſie, um jedes Hinder-
niß eines freundnachbarlichen Einvernehmens zu beſeitigen, ſich bereit er-
klärt, dem 2c. hohen Senat eine nähere Mittheilung von den diesſeitigen
Anſichten über die Reviſion der Bundesverfaſſung zu machen. Je of-
fener die Königliche Regierung, ihren verehrten Verbündeten gegenüber,
hierunter zu Werke zu gehen ſich bewußt iſt, um ſo zuverſichtlicher glaubt
ſie aber eine gleich offene Erklärung darüber erwarten zu dürfen, wie,
unter Berückſichtigung der oben hervorgehobenen Umſtände, das Verhält-
niß Hannovers zu der Königl. Preuß. Seits intendirten Union von dem
c. beurtheilt und ob rc. bereit ſein wird, über die weitere Behandlung
der Deutſchen Verfaſſungsangelegenheit eine nähere Verſtändigung mit
der Königl. Regierung eintreten zu laſſen. Jndem Wir dieſerhalb einer
baldgefälligen Rückäußerung entgegenſehen, erlauben Wir Uns ſchließlich
die ergebenſte Bemerkung hinzuzufügen, daß Wir Uns verpflichtet erachtet
haben, die gegenwärtige ergebenſte Mittheilung zur Kenntniß der Königl.
Preuß. Regierung zu bringen und ergreifen dieſe Gelegenheit 2c.“

Rendsburg, d. 15. Juni. Bisher konnten, nach der
Verfügung vom 5. Mai 1849, Unteroffiziere mit guten Zeug-
niſſen von den verſchiedenen Truppenkommandos zur Einſtellung
in ſchleswig-holſteinſche Dienſte beim Generalkommando in Vor-
ſchlag gebracht und von dieſem angeſtellt werden. Hierin iſt
die Abanderung getroffen, daß jeder Auslander, der in ſchles
wig holſteinſche Dienſte zu treten wünſcht, zuerſt die Genehmi-
gung der Statthalterſchaft einholen muß.

Schleswig-Holſtein, d. 17. Juni. Daäniſche Kriegs
ſchiffe werden hier jetzt vom Hafen aus täglich geſehen und ſchei-
nen in der Nähe des Eckernförder Meerbuſens permanent zu
ſein. Seit mehreren Tagen ankert Abends immer eine große
Fregatte unweit Bülck, wo man den Eingang jenes und zu-
gleich der Kieler Bucht genau uberſieht.

Es ſind bei der Statthalterſchaft Nachrichten eingegangen,
wonach man auf eine bald erfolgende offizielle Anerkennung der
deutſchen Kriegsflagge von Seiten der großen Seemaächte ſchlie-
ßen darf; es wird von Stiten der in Bremerhafen ſtationirten
Flotten- Abtheilung demnächſt eine Uebungstour vorgenommen
werden, zu welcher auch die erſte Klaſſe der hieſigen Seekriegs-
ſchule befehligt iſt.

Flensburg, d. 17. Juni. Unſer „Correſpondent“, wel
cher ſonſt gewöhnlich der Kriegspartei in Dänemark das Wort
redet und ein Seitenſtück zu „Fädrelandet'““ in deutſcher Sprache
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bildet, enthält heute folgende, dem Anſchein nach gut unter
richtete Korreſpondenz aus Kopenhagen vom 14. d. Mis.:
„Heute werden im Staatsrathe die Friedensbedingungen ver-
handelt, und es leidet kaum einen Zweifel, daß der Friede zu
Stande kommen wird. Der Erbprinz Ferdinand uübernimmt
die Statthalterſchaft Holſtein Lauenburgs und das Gouverne-
ment in Schleswig nach genauen Jnſtruktionen. Se. Konig-
liche Hoheit hat ſich bereits erklärt zur Uebernahme der gedach
ten Funktion, und geſtern hat Hochſtderſelbe die Bedingungen
unterzeichnet. Allem Anſchein nach wird überall der Friede
in Europa im Jahre 1850 nicht geſtort werden und es wird
auch zu keinem Kampfe zwiſchen däniſchen und holſteiniſchen
Truppen kommen.“ Geſtern traf bereits das erſte Ablo-
ſungs-Truppenkorps der ſchwediſchen Artillerie auf dem Orlogs-
Dampfſchiff „Geyſer“ hier ein; die Truppen nehmen diejeni-
gen Standquartiere ein, die ihnen an den Einſchiffungsplätzen
der neuen Truppen am nächſten gelegen ſind. Auf die Aus-
führung der Wahlen zur neuen Landesverſammlung, im gan-
zen nördlich der Demarkationslinie gelegenen Theil, macht man
keine Rechnung, da man ſchon fur gewiß weiß, daß jede der
artige Handlung entſchieden unterdrückt werden würde.

Kiel, d. 18. Juni. Graf Reventlow-Farve befin-
det ſich bereits ſeit geſtern hier und man will wiſſen, daß er
ſogar von daäniſchen Staatsmännern die Andeutung erhalten
habe, daß man es gern ſehen würde, wenn er Kopenhagen
verlaſſe. Als Grund hierfür wird die Befurchtung anzegeben,
daß ſeine langere Anweſenheit leicht zu einer Demonſtration
der Friedenspartei hätte Veranlaſſung geben können. Die Start-
halterſchaft hat die beiden ordentlichen Profeſſoren an unſerer
Univerſität Chriſtianſen und Jſering zu außerordenilichen
Beiſitzern beim Oberappellationsgericht ernannt. Den hieſigen
Seekadetten erſter Klaſſe iſt die Meldung geworden daß ſie
fich mit nächſtem zu einer Uebungstour mit der deutſchen Flotte
von Bremerhafen aus bereit zu halten hätten.

Wien, d. 17. Juni. Gerüchtweiſe erzählt man ſich, daß
ein neues fur den Umfang des ganzen Reiches guültiges Preß-
geſetz erſcheinen werde, nach deſſen Einführung der Belagerungs-
Zuſtand überall aufgehoben werden würde.

Sammtliche Offiziere, welche vor der Revolution Dienſt
genommen ſpäter aber verurtheilt wurden, werden nun gänz-
lich in Freiheit geſetzt. Die auf 18 Jahre verurtheilten Ober-
ſten Liptay, Szekulics, Rahonczy, Waldberg und Meſſelenyi,
Koſſuth's Schwager, ſind bereirs frei und erhalten ihre Güter
zurück. Dieſer Gnadenakt, der mit ungeheurem Jubel in Peſth
und Arad aufgenommen worden iſt, wird als der Anfang einer
Reihenfolge betrachtet, welche einigen Tauſend Familien ihre
Ernährer wieder zurückgeben wird. Von allen Ungarn ſelbſt
von den aufrichtigſten, unzweifelhafteſten Freunden der Dy-
naſtie wird die Gnade als das beſte Mittel, die feindlichen
Elemente zu beſiegen, dargeſtellt.

Frankreich.
Paris, d. 16. Juni. Jn unſeren Vorſtadten herrſcht

jetzt die tiefſte Ruhe. Die Arbeiter ſind zwar mit der Maca-
damiſirung des Boulevards unzufrieden, ihr Mißmuth macht
ſich aber bloß in ſpoöttiſchen oder bitteren Aeußerungen Luft.
Der Dotations- Erhöhung ſind ſie durchgängig gar nicht feind
lich ſie wiſſen, wie bereitwillig und an wen L. Napoleon ſein
Geld hergiebt, und ſie würden daher recht gern ſein Einkommen
anſehnlich erhöht ſehen. Viele Arbeiter Familien ſind übrigens
jetzt brodlos, weil die Ungewißheit unſerer Zuſtände die ſonſt
um dieſe Jahreszeit rege Bauthatigkeit bedeutend lahmt.
Ueber die Reiſe des Hrn. Thiers nach England ſind die
widerſprechendſten Gerüchte im Umlauf. Wir geben, was
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„Conſtitutionnel“, das Organ des Hrn. Thiers, darüber zu
veröffentlichen für gut findet. Er ſagt: „Hr. Thiers iſt geſtern
von ſeiner kurzen Reiſe nach England zuruückgekehrt. Er ver-
weilte 48 Stunden in St. Leonhard. Hr. Thiers wünſchte
ſchon lange, den ehemaligen König Ludwig Philipp in ſeiner
Verbannung zu beſuchen. Verſchiedene Umſtände verhinderten
es, als er aber die Krankheit des hohen Greiſes erfuhr, wollte
Hr. Thiers nicht länger warten. Einige Altrepublikaner haben
dieſer Reiſe verſchiedene Deutungen gegeben, alle ihre Vermu-
thungen ſind aber grundlos, und wenn die Unterhandlungen
zwiſchen dem ehemaligen König und ſeinem ehemaligen Mini-
ſter das Gebiet der Politik beruhrten, ſo handelte es ſich mehr
um die Politik der Vergangenheit, als um die der Zukunft.
Mit einem Worie, ein einziges Gefühl hat Herrn Thiers bei
dieſer Reiſe geleitet: die beinahe kindliche Hochachtung eines
ehemaligen Dieners für einen entthronten, verbannten und lei-
denden König. Solche Handlungen ehren diejenigen, welche
ſie einfloßen, und diejenigen, welche ſie vollfuhren. Und wahre
Republikaner, wenn es ſolche unter unſern Altrepublikanern
giebt, würden, ſtatt ſie zu verdachtigen, ſolche Handlungen der
Pietät gegen einen Konig, der das Köönigthum überlebt hat,
nur billigen.“

Die Seeſtation in der Levante ſoll verſtärkt werden und
TDrehouart das Kommando erhalten.

Jtalien.
Ein Privatſchreiben aus Rom vom 10. Juni enthält Fol-

gendes: „Letzten Donnerstag ſetzte ein noch geheimnißvolles
Ereigniß die Bevölkerung unſerer Stadt in große Bewegung.
Man erzählt, daß an dem Morgen, an welchem die letzte Pro
ceſſion Statt fand, der Papſt einen anonymen Brief empfangen
hat, in welchem man ihm mittheilte, daß drei Moörder von der
revolutionären Partei Roms beauftragt worden ſeien, ihn wäh-
rend der Proceſſion des Corpus Domini zu ermorden. Der Papſt
achtete jedoch dieſer Warnung nicht, obgleich man das Signa-
lement der drei Perſonen hinzugefügt hatte. Gluücklicher Weiſe

wurde er jedoch durch einen Platzregen verhindert, der Proceſſion
beizuwohnen. Ein Jndividuum, in italieniſcher Tracht, welches
ſich durch ſeine wenige Achtung vor dem h. Sacramente aus
zeichnete, wurde auf Befehl eines franzöſiſchen Officiers ver
haftet, da es ſich geweigert, ſeinen Hut abzunehmen. Von den
Schweizern, die den Dienſt im Vatican verſahen, nach der
Wache geführt, wurde dieſe Perſon unterſucht und ſoll man 2
ſcharf geladene Piſtolen bei derſelben gefunden haben. Dieſer
Mann wurde ſogleich in geheime Haft gebracht, und ſoll er
einer der in dem Briefe an den Papſt ſignaliſirten Perſonen
ſehr ahnlich ſehen.“

Freie Gemeinde.
Sonntag keine Verſammlung.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 19. Juni.

Sf. Brief Seld.Pr. freiw. Aul. 5 1057 105, Pomm. Pfudbr. 32 952 95
St. Schuldſch. 3 86 85 K. u. Nm. do. 3 95Sech. Pr. Sch. 103 Schlefiſche do. 3 95Ker u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 82 82 rant. do. SBrli. Stadtobl. 104 Pr. Bk.- A. Sch. 95
do do. 3 7 t Th r erogh. Oſſ.do. de. 3, vor 897 5 122 12

Oſtpr. Pfandbr. Disconto
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Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 19. Juni. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 46 Gerſte 20Roggen 27 Hafer 19t 2Berlin, den 19. Juni.
Weizen nach Qualität 50-—-55
Roggen loco 27-29

pr. JuniJuni Juli 27 bj. u. Br., 267, G.

ept./Det. 285 à verk. 28 Br. 28 G.Gerſte große loco 21 22 4
kleine 17——19

Hafer loco nach Qualität 15
Erbſen 27——32

Rüböl loco 102/, Br. 107 S.
Pr. Juni 102/, Br. 107 S.

Zuni Juli 0/, Sr., 10,t s r., 10 G.uguSchienber Sarber n u. a bz 108, Br. S.
October November 102 Br. 107 G.

Leinöl loco 11 Br. 105 G.
pr. Juni, Juli 165 Sr. 102, G.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 12 à 11
Hauföl 13
SüdſeeThran 11
Spirttus loco ohne Zaß 148/,, u. verk.

4 r Juni 14 u. 137/, verk., 14 Br. 137, G.
Jnli/ Auguſt 14 bz. u. Br. 137/, G.

Auguſt September 14 Br. 14 G.
September October 145/, Br. 14 bz. u. G.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juni.

Jm Kronprinzen: Hr. Ober Staats Anwalt Büchtemann a. Naum
burg. Die Hrru. Kaufl. Lölke a. Leipzig, Kroner a. Berlin, Suß-
mann a. Mainz Becker a. Frankfurt, Böttcher a. Magdeburg. Hr.
OAGRath Preuſſer a. Kiel. Frau Conſiſt.-Räthin Günther a. Stoll
berg. Mad. Beninghauſen a. Thale.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Bornträger a. Großörner. Hr. Roßarzt
Schilling a. Hettſtedt. Hr. Juſtizrath Mulert, Hr. Bürgermeiſter
Zeiſing u. Hr. Arzt Dr. Wolf a. Brehna. Hr. Ober-Ger.-Rarh Klapp
a. Curbach. Hr. Geh. Rath Neumann a. Arolſen. Hr. Rath Clau
dius a. Philippsthal. Hr. Holzhändler Petzold a. Königſtein. Hr.
Stud. Gramer a. Frankfurt. Die Hrru. Kaufl. Blumenthal a. Mag
deburg Bartels a Rathenow, Wellrof a. Altenburg Wolfferſtein u.
e a. Berlin, Löber a, Würzburg, Stange a. Danzig Flandre
a. Gent.

Goldnen Ring Hr. Ger.-Refer. Otto a. Kalbe. Hr. Pred. Bromme
a. Rothenburg. Hr. Cand. Koller a. Olversleben. Hr. Rentier
Schmidt a. Magdeburg. Die Hrru. Kaufl. Buchner a. Leipzig, Neid
hard a. Brandenburg. Die Hrrn. Roßhändler Scheffler u. Paul a.
Chemnitz.

Engliſcher Hof Hr. Rentier Schilling a. Bonn. Hr. Gaſtw. Abel
a. Gotha. Die Hrrn. Kaufl. Wolf a. Hamburg, Lehnert a. Zahna,.
Hr. Rittergutsbeſ. v. Koch a. Egeln.

Goldnen Löwen Hr. Stud. jur. Schlegel a. Raſtatt. Die Hrrn.
Kaufl. Deumer a. Neuſtadt, Schröder a. Grimma. Hr. Gaſtwirth
Gumlich a. Elſterwerda. Hr. Privatmann Maltitz u. Hr. Steindr.
Beſ. Stengel a. Erfurt.

Stadt Hamburg Hr. Partik. v. Helldorf a. Wolmirſtedt. Hr. Amtm.
Matthäi a. Kriegsdorf. Hr. Fabrik. Schmidt a. Bitterfeld. Die
Hrrn. Kaufl. Johnſon a. Egeln Leib a. Köthen, Heiſe u. Groſſe
a. Magdeburg Uhlich a. Hamburg, Bernhard a. Leipzig.

Schwarzen Bärz Die Hrrn. Kaufl. Jordan a. Potedam, Böttger a.
Hohenſtein. Hr. Bergbeamter Becher a. Johanngeorgenſtadt. Die
Hrrn. Geſchäftsl. Lennig a. Leipzig, Buch a. Küllſtedt.

Goldne Kugel Die Hrrn. Kaufl. Eichhorn a Laucha, Löwenthal u.
Hr. Maler Lange a. Magdeburg. Hr. Bäckermſtr. Kluge a. San
gerhauſen. Hr. Fabrik. Schumann a. Plauen.

Zur Eiſenbahn Frau Generalin v. Gravenitz a. Dresden. Fräul. v.
Buſch a. London. Hr. Rentier Meier u Hr. Dr. Ulmann a. Ber
lin. Hr. RechtsAnwalt Götz a Naumburg. Die Hrrn. Kaufl. Kai
ſer a. Neubruck, Quasdorf a. Heidelberg.



ſchleunigen Sachen ruht.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Zur Kenntniß des Publikums wird ge-
bracht, daß wahrend der Ernte-Ferien
vom 21. Juli bis 1. September
beim Gerichte der Betrieb aller nicht

Die Par-
teien haben ſich daher während der Ferien
in dergleichen Sachen aller Anträge und
Geſuche zu enthalten, ſchleunige Ge-
ſuche aber als ſolche zu begruünden und
mit der ausdrücklichen Bezeichnung „Fe-
rienſache“ zu verſehen.

Halle a/S., am 15. Juni 1850.
Königliches Kreis- Gericht.

v. Koenen.

Bekanntmachung.
Der Beſitzer des hieſigen Gaſthauſes

„Zum Schuüützen“, Herr Wilhelm Pin-
kert, hat mich mit der Einziehung ſeiner
Außenſtande beauftragt. Demzufolge wer
den alle Diejenigen, welche an meinen
Machtgeber Zahlungen zu leiſten haben,
ergebenſt erſucht, ihren Verpflichtungen
ohne ſpezielle Erinnerung binnen 4 Wo-
chen zu genügen.

Weißenfels, den 12. Juni 1850.
Der Rechts-Anwalt

Hempel.

Ein in der Gegend von Halle gelegenes
Grundſtück von ohngefaähr 40 Morgen Fla-
chengröße, unter welcher ſich, nach den be-
reits ausgeführten Bohrverſuchen ein circa
40 Fuß mächtiges Braunkohlenlager be-
findet, ſoll unter ſehr gunſtigen Bedingun-
gen bei ſehr geringer Anzahlung verkauft
werden.

Da ſich dieſes Grundſtück wegen des
darunter befindlichen bauwürdigen Kohlen-
flötzes und hauptſächlich guten Lage, zur
Anlegung eines Kohlenbaues ſehr gut eig-
net, ſo wird verſichert, daß der Bewerber
dieſes Grundſtücks eine ausgezeichnete Acqui-
ſition macht.

Hierauf Reflektirende werden gebeten,
ihre Adreſſen franco mit H. B. bezeichnet,
in der Expedition des Couriers abzugeben.

Verkauf. Drei Gaſthofe,
worunter einer mit 120 Morgen Feld,
welcher mit einer Ziegelei verbunden und
an einer frequenten Straße liegt, desglei-
chen mehrere Schenkwirthſchaften, wie auch
fuünf Schmieden, ſind zu verkaufen und
zu verpachten. Ferner zwei Waſſermüh-
len und vier Windmuühlen, ſo wie Land
güter zur beliebigen Auswahl, werden un-
ter vortheilhaften Bedingungen nachgewie-
ſen durch den Commiſſionair Ortsrichter
Karſtedt zu Röſſen.

7

Thüringiſche Eiſenbahn
Mit dem 1. November d. J. wird die

Reſtauration auf unſerem Bahnhofe zu
Halle pachtlos, und es ſoll dieſelbe von
da ab auf anderweite ſechs Jahre verpach-
tet werden. Wir eroöffnen hierzu eine Sub-
miſſion und fordern Pachtluſtige auf,
Offerten verſiegelt und unter der Aufſchrift

„Offerte auf die Pachtung der Re-
ſtauration in Halle“

bis zum 15. Juli bei uns einzureichen.
Nachgebote werden nicht beruckſichtigt.

Die Pachtbedingungen liegen in unſerer
Regiſtratur hier zur Einſicht aus, und
können gegen Einſendung von 15 M von
derſelben abſchriftlich bezogen werden.

Erfurt, den 29. Mai 1850.
Die Direction

der Thuringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Bekanntmachung.
Vom heutigen Tage an habe ich in

Halle a/S. eine Privatheilanſtalt fur
Geiſteskranke, Nervenkranke und Unter-
leibskranke gebildeter Stande eroöffnet, de
ren Kur und Pflege von mir geleitet wird.
Ueber die Aufnahme Bedingungen werde
ich in meinen Sprechſtunden von 7 bis
9 Uhr Morgens und von 4 bis 6 Uhr
Nachmittags gern Auskunft ertheilen. Jn
dieſen Stunden ſtehe ich zugleich dem ge-
ehrten leidenden Publikum zu Dienſten.

Halle a/S. den 19. Juni 1850.
Dr. Baltz, praktiſcher Arzt u. Jrrenarzt,
bisher 2ter Arzt an der Prov.-Jrren An
ſtalt bei Halle a/S., wohnhaft Marker-

ſtraße Nr. 455.

50 Thaler Belohnung.
Boshafte Haände haben in der Sonn-

tags Nacht vom 16. zum 17. Juni auf
meinem Ackerplane einen Theil meiner 7-
jährigen Pflaumenbäume zu Grunde ge-
richtet, die Kohlpflanzen zerſtort, und in
meinem rings von einer Wand umſchloſ-
ſenen Garten die Erdbeerſtöcke ausgeriſſen.
Wer mir den Frevler ſo anzeigt, daß er
zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen wer-
den kann, dem ſichere ich obige Beloh-
nung zu.

Gottlob Waage in Schwoitſch.

Alle Großen gruünes und weißes Ta
fel- Glas empfing und empfiehlt

F. W. Arzt.

Mein Lager von Bouteillen und Ein-
mache-Glaäſern iſt aufs Vollſtandigſte aſſor
tirt und empfehle ſolche zur geneigten Ab-
nahme.

Wettin, den 18. Juni 1850.
F. W. Arzt.

Maurergeſellen und Handlan-
ger finden ſofort dauernde Arbeit beim

Maurermeiſter Schwachtmann
in Cönnern.

Mehrere Knechte und Viehmagde wer-
den ſofort geſucht durch Frau Fleckinger,
gr. Klausſtraße Nr. 895.

Ein Gaſthof mit 4 Morgen Garten
und Acker, nahe an der Stadt gelegen,
iſt Familienverhaltniſſe wegen ſchleunig zu
fen. Zu erfragen Neumarkt Nr.

252.

400 und 800 werden auf erſte
und ganz ſichere Hypotheken ſofort geſucht
durch J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße.

Sollte Jemandem ein weißgelber Ka-
narienvogel zugeflogen ſein, ſo wird er
gebeten, denſelben gegen eine gute Beloh-
nung Rathhausgaſſe Nr. 237 abzugeben.

5000 ſind auf ſichere Hypothek aus
zuleihen. Actuar Jo ſtzu Weißenfels.

Ein Paar Pfauen, ein Paar Zwerg-
Hühner und 4 Stuck indianiſche Gänſe
ſind zu verkaufen bei dem Gutsbeſitzer

Kleinau in Bruckdorf.

e

Gärtnerſtelle-Geſuch.
Ein Kunſtgaärtner, angehender Dreißi-

ger, der die beſten Zeugniſſe beſitzt und
noch unverheirathet iſt, ſucht baldigſt eine
anderweitige Stellung. Hierauf reflecti
rende hohe Herrſchaften wollen gefalligſt
ihre Adreſſe franco an Herrn Schloßgart-
ner Cörner in Eilenburg oder an den
Gaärtner in der Reſſource zu Merſeburg
zu adreſſiren die Gute haben, welche na
here Auskunft ertheilen werden.

Für Nichtärzte.
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.
Buchh. (Pfeffer) in Halle u. in allen

übrigen Buchhandlungen iſt zu haben
Rathgeber für alle Diejenigen, welche an

Verſchleimung
des Halſes, der Lungen und der Ver-
dauungswerkzeuge leiden. Nebſt Angabe
der Mittel, wodurch dieſe Krankheiten,
ſelbſt wenn ſie eingewurzelt ſind, ſicher ge
heilt werden. Sechſte, verbeſſerte
Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr.

500, 1000 und 1500 A ſind gegen
Verpfaändung ländlicher Grundſtücke zu ver
borgen durch den Sekr. Schwennicke
zu Halle, Nr. 247.
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Verkauf von Früchten auf dem Stiele.
Die diesjährige Erndte von folgenden zur Meierei der Franckeſchen Stiftungen

gehörigen Ackerſtücken
1) 24 Morg. 150 R. auf dem Plane im Woöörmlitzer Felde, nächſt der Bee

ſener Flur-Grenze, mit Roggen beſtanden
2) 25 84 e daſelbſt, desgl.
3) 24 17 auf dem Plane im Pfuhle, mit Hafer;
4) 11 142 dgſelbſt, mit Klee;
5) 18 30 tesgl., mit Klee;
6) 18 e desgl. mit Klee;75) 14 91 im Böllberger Felde oberhalb des Schinderrains, mit

Gerſte

8) e 135 aan der Wagenfabrik, mit Gerſte;
9) 13 40 auf dem Plane am Keſſel, mit Roggen

10) 16 75 ebendgſelbſt, desgl.
115 16 28 iin Hordorfer Mark, mit Roggen;
12) 10 35 auf dem Plane in der langen Nacht, mit Roggen
13) 16 114 ebendaſelbſt, mit Gerſte;
14) 14 56 desgl. mit Weizen
15) 15 93 Erbſen16) 15 52 Erbſen17) 19 18 Roggen18) 18 167 Roggen;19) 19 140 Weizen20) 12 85 Gerſte

Dank.Aus meines Herzens tiefſten Tiefen
ſage ich dem Herrn Profeſſor Blaſius
zu Halle für die Wiederherſtellung mei-
nes Augenlichtes meinen wahrhafteſten Dank.

Moögen Sie noch recht lange zur Freude
Gottes und der Menſchen geſund und kraäf-
tig wirken. Möge Gott Jhnen vergelten,
was mein Jhnen ewig dankbares Herz zu
vergelten nicht vermag.

Merſeburg, den 19. Juni 1850.
R. Stange.

Von einer kleinen Geſellſchaft alter
Kriegskameraden, welche die Schlacht bei
Belle-Alliance bei Herrn Hummelmann
feierten, wurden mir 1 3 15 als

Geſchenk übermacht, wofuür ich meinen herz

lichen Dank ſage. Freund,
ehemal. Landwehrmann.

Concert im Bürgergarten.
Sonnabend den 22. Juni großes Horn-

Concert, ausgeführt vom Muſikchor des
von dem Klee sub 4. 5 und 6 jedoch nur der 2te Schnitt, ſoll an den Meiſtbieten FüſilierBataillons Königlich 19. Jnfante-
den verkauft werden.

Die Licitation erfolgt über die Stücke sub 1 10
am Zten Julius Vormittags 9 Uhr,

über die Stücke sub 11 20
am S„ten Julius Vormittags 9 Uhr,

in unſerer Hauptexpedition, woſelbſt auch die Bedingungen vorher eingeſehen wer-
den können.

Halle, den 11. Junius 1850.
Das Direetorium der Franckeſchen Stiftungen.

—DDZD

Mein Lager von Havanna und Vremer-
Cigarren empfehle ich einem geehrten Publi-
kum zur geneigten Beach

Otto Thieme, Neumarkt,Halle.
tung.

fruüher: O. I. Thieme.

Sehr ſtarken fetten geräuch. Rheinlachs, à W 20 ſehr fet-
ten und ſtarken ger. Elb-Lachs, à

entlich 3 Mal in friſcher Sendungerhält jetzt Wö

Voltze.
Ein überkomplettes Ackerpferd (von

zweien die Wahl) ſteht zu verkaufen bei
L. Pallas.

Volkmaritz, d. 20. Juni 1850.

3500 auf Acker zur erſten Hypo-
thek ſind auszuleihen. Zu erfragen bei
Schulze Nr. 139.

600 auf ein landliches Grundſtück
werden geſucht. Näheres zu erfragen bei
Schulze Nr. 139.

Wiederverkäufern
empfiehlt ſehr fette neue Mad-
jes- Heringe und notirt in Ton-
nen und Schocken auffallend bil-
lige Preiſe Seriugshang ung von

Boltze.

Geräuch. Elb Lachs,
delikat, à W 15 bei

G. Goldſchmidt.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Pfd. 14 Sgr.

rie-Regiments.
Anfang Abends 7 Uhr bei brillanter

Garten Erleuchtung.
Entree nach Belieben.

O. Weinert, Stabshorniſt.

Der auf Sonntag den 23. Juni ange
zeigte Ball findet nicht ſtatt.

A. Fritſche in Trebitz a/S.
Zum Sternſchießen in Trotha,
Sonntag den 23. Juni früh 5 Uhr, ladet
freundiichſt ein W. Preis.

Tivoli Theater.
Freitag den 21. Juni: Zum Benefiz für
Herrn Altmann: Stadt u. Land

oder der Viehhändler aus Ober-
öſterreich, Poſſe mit Geſang in 3
Akten von Fr. Kaiſer.
Zu dieſer Vorſtellung ſind die Abonne

ments- Billets gegen Draufzahlung von
21/2 zu benutzen, die Partout-Kar-
ten dagegen behalten ihre gewoöhnliche

Guültigkeit.

h S
Familien- Nachrichten.

Verbindungs Anzeige.
Die am 13. d. Mts. hier vollzogene

eheliche Verbindung unſerer einzigen Toch-
ter Louiſe mit dem Königlichen Ober-
gerichts- Aſſeſſor Herrn Rorhe in Wit-
tenberg zeigen wir unſern Freunden und
Bekannten hiermit ergebenſt an.

Zeitz, den 18. Juni 1850.

C

Der Poſtmeiſter Baenſch u. Frau.
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Beilage zu Nr. 141 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag, den 21. Juni 1850.

Deutſchland.
Berlin, d. 20. Juni. Se. Königl. Hoheit der Prinz

von Preußen iſt geſtern Vormittag 10 Uhr aus Stettin
hier eingetroffen am 19. Vormittags entſchied es ſich aber ſchon,
daß der Prinz dennoch die Reiſe nach London, die bereits als
eine aufgegebene beſprochen worden war, antreten werde, und
zwar ſchon am namlichen Abend. Liegt dieſer Reiſe auch zu
nächſt durchaus kein politiſcher Zweck zum Grunde, ſo hat die-
ſelbe doch eine politiſche Bedeutung und erfreuliche Wichtigkeit
in ſofern, als ſie fur ein Symptom des vollſtändig guten Ein-
vernehmens des britiſchen Kabinets mit dem unſrigen gelten
wird. Dieſe Stellung Preußens zu den mächtigſten Regierun
gen Europas hat es nur ſeinem loyalen, uneigennuützigen Ver-
fahren in den großen kritiſchen Bewegungen der letzten Jahre
zu verdanken. Daß die Reiſe Sr. Königl. Hoheit irgend
eine Beziehung zu den Hoffnungen oder Plänen hatte, welche
die vertriebenen Koöönigsfamilien Frankreichs jetzt beſchaftigen
dürften, muß als eine durchaus müßige Annahme vollig abge-
lehnt werden.

Frankreich.
Paris d. 17. Juni. Die Miniſter wollen im Falle der

Verwerfung des Dotations- Geſetzes zurücktreten. Der Praſi-
dent der Republik wird jedoch in dieſem Falle bloß das Elyſee
National verlaſſen, um als Privatmann zu leben und ſeine
Präſidentſchaft ohne officiellen Aufwand zu beenden. Alle Be-
fürchtungen vor extremen Entſchlüſſen ſind verſchwunden.

Der „Conſtitutionnel“ enthält heute wieder über die Do-
tations- Angelegenheit eine Art Manifeſt, das offenbar aus hoö-
herer Quelle herrührt. Wir wollen, heißt es darin, den Be-
ſchluß des Ausſchuſſes, der mit Unterſuchung des Verlangens
von drei Millionen für Repräſentationskoſten des Pra ſidenten
der Republik beauftragt iſt, in ſeiner Wichtigkeit weder ver
größern noch verkleinern. Dieſer Beſchluß, wodurch der vom
Miniſterium verlangte Credit herabgeſetzt wird, iſt ein wahres
Ereigniß. Nichts deſto weniger hat derſelbe, wenn wir gut un-
terrichtet ſind, keine ſehr tiefe Bewegung in der Umgebung des
Staats Oberhauptes hervorgerufen. Man hatte einen neuen
Credit verlangt, den man fur das paſſende Auftreten und die
Wurde der höchſten Staats Gewalt für noöthig hielt, und dabei
das durch die Erfahrung angegebene Maß beobachtet. Was man
geſtern von dieſem Credit dachte, das denkt man auch heute
noch davon. Dergleichen Geſetze können beſeitigt, aber nicht
abgeändert werden. Der Praſident der Republik zeigt der Na
tional Verſammlung an, was er für den Einfluß der Autorität
als paſſend und ſelbſt als nothwendig betrachtet. Die Natio-
nal- Verſammlung hat das Recht, anders zu denken und zu ur-
theilen als er. Wenn das Geſetz nicht ſo votirt wird, wie es
vorgeſchlagen worden iſt, ſo wird der Praſident der Republik,
ohne den von der Erfahrung ihm gegebenen Ueberzeugungen zu
entſagen, ſich in die engen Granzen ſeines gegenwärtigen Ein-
kommens fügen und dem Lande das Urtheil überlaſſen. Dies
ſind die Erkundigungen, welche wir eingezogen haben.“ Die
„Opinion Publique“ dagegen will wiſſen, daß der Praſident
der Republik beſſer berathen als ſeine Miniſter, ſich geſtern
entſchloſſen habe, die durchaus ehrenvollen Vorſchlage, die der
Ausſchuß der National- Verſammlung machen wird, anzuneh-
men. Ein anderes Blatt behauptet, daß man im Elyſée
National die Abſicht hege, im Falle der Verwerfung des Dota-
tionsgeſetzes eine Berufung ans Volk unter der Form einer
National-Subſceription ergehen zu laſſen. Aus allen dieſen,

r

wenn auch noch ſo verſchiedenartigen Verſionen, aus der ge
mäßigteren Sprache, die heute die mit der Regierung in Ver
bindung ſtehenden Blätter führen, ſo wie endlich aus den cir
culirenden Gerüchten (denn mehr als Gerüchte iſt uns bis jetzt
nicht bekannt geworden ſcheint wenigſtens ſo viel hervorzugehen,
daß der Präſident der Republi? für den Fall der Verwerfung
des Dotationsgeſetzes keinen unmittelbaren Bruch mit der Na-
tional Verſammlung beabſichtigt. (K. Z.)

G.roßbritannien und Jrland.
London, d. 12. Juni. Ueber die Reiſe des Herrn

Thiers zu Ludwig Philipp äußert ſich „Globe“ in folgender
Weiſe: „Es ſcheint, Herr Thiers wünſche Ludwig Philipp
zu beweiſen, daß er wegen der Hartnäckigkeit, mit welcher der
König noch am Vorabend der Februarrevolution ſeine Rath-
ſchläge abgewieſen, keinen Groll gegen ihn hege und fur die-
ſen Fürſten diejenige Hochachtung hege, welche ſein perſönlicher
Charakter verdient. Wir ſind keineswegs erſtaunt, daß Lud-
wig Napoleon die Reiſe des Herrn Thiers gebilligt, und die-
ſen, wie wir vernehmen, beauftragt hat, Ludwig Philipp die
Hochachtung und Verehrung auszudrücken, von welcher er für
die ganze königliche Familie beſeelt ſei. Es iſt gewiß, daß von
dem Tage an, wo Ludwig Napoleon zur Gewalt gelangte, er
alle Aufmerkſamkeit für die Verbannten bewies und perſönlich
darüber wachte, daß ihre Privateffecten und Mobilien nach
London geſchickt wurden. Ebenſo unterſtützte er die Verſuche
eines Anhängers Ludwig Philipps, dieſem einiges Grundeigen-
thum zu erhalten. Einem ſeiner ehemaligen Hausgenoſſen,
welcher den Grafen v. Neuil'y in Claremont beſuchte, und
über die vielen Ballen und Kiſten, die er im Hauſe vorfand,
ſeine Verwunderung ausdrückte, antwortete er: „Alles dies
kommt von Ludwig Napoleon, der uns viel Wohlwollen be
zeigt; dieſer Mann hat ein großes Herz.“

Schwurgerichts- Hof.
Halle, den 20. Juni 1850.

Die heutige Sitzung gab ein Bild von den vielen gegen die Forſten
in den letzten Jahren verübten Freveln. Drei Männer aus Möna im
Regierungsbezirk Merſeburg, die Gebrüder Weißwange und der
Häusler Heinike, hatten im Mai v. J. aus königl. Forſten einen Baum
entwendet und als ſie im Begriff ſtanden den Stamm auf einem mit 4
Pferden beſpannten Wagen wegzuſchaffen, wollte fie der hinzugekommene
Forſtſchutzbeamte, der damalige Forſteleve Müller daran hindern. Der
ſelbe wurde von den Frevlern aufs Thätlichſte mißhandelt, zwei ihm ab
genommene Gewehre auf ihm zerſchlagen und er ſelbſt zuletzt in ein Loch
geworfen. Die Thäter ſtanden heute vor dem Gericht, angeklagt der thär-
lichen Mißhandlung gegen einen Forſtſchutzbeamten ſie wurden nach Ab
hörung mehrerer Zeugen für ſchuldig erkannt und zu drei Jahre Zucht-
haus ſowie zur Tragung der Koſten verurtheilt, auch ſofort zur Abbüßung
der Strafe abgeführt.

Zur Berichtigung der geſtrigen Mittheilung iſt zu bemerken, daß der
Buchdrucker Schenk von der Anklage auf verſuchten Aufruhr zwar frei
geſprochen daß aber ein formelles Preßvergehen vorliege, worüber das
Gericht das Betreffende einleiten werde.

Wollmarkt.
Berlin, d. 20. Juni. Der diesjährige Wollmarkt geſtaltet ſich weit

günſtiger, als die Verkäufer erwarten konnten. Gut gewaſchene Wolle
h in allen Sorten noch höher als im vorigen Jahre bezahlt und ſtark
begehrt.

London, den 14. Juni. Die großen Auctionen über 50,000 Bll.
Colonial und fremde Wollen fingen geſtern an, es war eine mäßige
Anzahl Käufer aus den Manufactur Diſtricten und vom Continent
anwefend; die Auctionen eröffneten ſtille, und die bezah ten Preiſe wa
ren im Durchſchnitt denen der letzten Auction gleich. Die Auction en-
det am 10. Juli.



Bekanntmachungen.
Taubſtummen-Anſtalt.

Folgende außerordentliche Beiträge gin-
gen fur obige Anſtalt ein: Von Fr. L.
v. B. 5 Mad. D. 10 Herr
Hauptm. v. A. 1 Mad. P. 1 A.
J. L. 20 Hr. G. W. 1 M und
Ungen. aus N. 15 Unſern innigſten
Dank.

Halle, den 20. Juni 1850.
Klotz.

Sonntag den 23. d. Mts., Nachmittags
4 Uhr, ſollen die Kirſchen auf der Straße
von Zorbig nach Radegaſt meiſtbietend
verpachtet werden.

Zörbig, den 17. Juni 1850.
Boöning.

Esparſette-Heu- Verkauf.
Sonntag den 23. Juni Nachmittags

2 Uhr ſoll dicht an dem Anhalte- Punkte
der Magdeb.Leipz. Eiſenbahn, Stumms-
dorf, das Heu von 160 Morgen gut be
ſtandener Esparſette meiſtbietend in einzel-
nen Parzellen verkauft werden.

Friſcher Kalk Montag den 24. und Don-
nerstag den 27. d. bei Lieskau und Halle
beim Maurermeiſter Stengel.

Die von mir nachzuweiſende Verwalter
ſtelle iſt beſetzt.

Schraplau, am 16. Juni 1850.
Brechling.

Es ſind wieder junge ſchwarze Pudel
zu haben (echte Raſſe) Steinthor Nr. 1521.

Verwalter und Hofemeiſter-
geſuch. Ein unverheiratheter Hofemei-
ſter, mit guten Zeugniſſen verſehen, und
ein Verwalter als Volontair finden ſofort
Stellung auf dem Botticher'ſchen Ritter
gute in Roitzſch bei Bitterfeld.

Mehrfachen Wünſchen lotg erſcheint
Der Mann, deß wir bedürfen.

Predigt, gehalten am 16. Juni von
Dr. Erdmann, Prof. zu Halle,

und wird am Sonnabend den 22. Juni
bei mir die Preſſe verlaſſen.

H. W. Schmidt,
Ranniſche Straße Nr. 497.

Ein brauner kurzhaariger Jagdhund,
welcher auf den Namen „Feldmann“ hort,
iſt vom Rittergute Oſtrau bei Zorbig
entlaufen. Wem dieſer Hund zugelaufen
iſt, der wolle ſich bald melden bei dem
herrſchaftlichen JagdAufſeher Fiſcher zu
Oſtrau.
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J. G. Kohl's Reiſewerke betreffend.
Nachſtehende renommirte Reiſewerke von J. G. Kohl:

Die deutſchruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, oder Natur- und Volkerleben in
Kur-, Liv- und Eſthland. Mit einer Karte und acht Kupfertafeln. 8. 2 Theile.
broch. à 5 Thlr. 15 Ngr.

Petersburg in Bildern und Skizzen. 2te Auflage. 3 Theile. Mit ei-
nem Grundriſſe von Petersburg. 12. broch. à 5 Thlr.

Reiſen in Südrußland. 2te Auflage. 3 Theile. Mit einer Karte der An
lande des Pontus. 8. broch. à 5 Thlr.

Reiſen im Jnnern von Rußland und Polen. 3 Theile. Mit Kupfern,
Planen c. 8. broch. à 7 Thlr. 15 Ngr.

R r England und Wales. 3 Theile. Mit Holzſchnitten. 8. broch.
2 r.

Reiſen in Schottland. 2 Theile. Mit Holzſchnitten. 8. broch. à 3 Thlr.
Reiſen in Jrland. 2 Theile. Mit Holzſchnitten. 8. broch. à 5 Thlr. 20 Ngr.
m I Leute der britiſchen Jnſeln. 3 Theile. 8. broch. à 8 Thlr.

gr.
Engliſche Skizzen. 3 Theile. 8. broch. à 4 Thlr. 20 Ngr.
u in den öſterreichiſchen Staaten. 5 Theile. 8. broch. à 11 Thlr.

gr.
Pprie und die Franzoſen. 3 Theile. 8. broch. à 5 Thlr.

ie Marſchen und Jnſeln der Herzogthümer Schleswig und
Holſtein. 3 Theile. Mit Holzſchnitten. 8. broch. à 5 Thlr. 20 Nygr.

Der Verkehr und die Anſiedelungen der Menſchen 2e. Mit 24
Steindrucktafeln. gr. 8. broch. à 4 Thlr.

(36 Bände. Ladenpreis 77 Thlr. 5 Ngr.)
haben wir uns entſchloſſen, auf kurze Zeit zu dem bedeutend herabgeſetzten
Preiſe von 24 Thlr. abzugeben, zu welchem dieſelben durch alle Buch-
handlungen, in Halle durch G. C. Knapps Sort.-Buchh.
(Schroedel Simon) bezogen werden können.

Arnoldiſche Buchhandlung in Leipzig.

r Cigarren Zunder, das Neueſte und Bequemſte was
bis jetzt erfunden, empfiehlt Merrmm. Schöttler.

S Cigarren- Taſchen u Portemonnaies
aus beſten Fabriken, ſo wie verſchiedene Reiſe Utenſilien, als: Taſchen und Ne-
ceſſaires, empfiehlt für Damen und Herren vortheilhaft und billig

Herr. Schöttler.
Schwarze Seiden, v a Nankinfar-

bige Filz Hüte für Herren habe ich in den letzten Facons und
von bekannter Güte erhalten.

II. ScChöttlIer in den Haurschneide-Salons.
Große Ulrichsſtraße Nr. A.

Jn St. Petersburg in der Buchhandlung von Baſ. Jßakoff, Berlin,
Behr, erſchienen in Heften (jedes Heft auch einzeln):

Beiträge zur nähern Kenntniß der Glaubenslehre der orthodox-
katholiſchen Kirche, in Ueberſetzungen und Auszügen vorzüglich aus ruſ
ſiſchen und ſlawiſchen Schriften. Bis jetzt ſind erſchienen 8 Hefte (uüber
den rechten Glauben, ein Vortrag von Anatolius, Biſch. v. Mohilew von
dem Anrufen der Heiligen, Pred. v. Jgnatius, 1850 Erzbiſch. v. Moro
neſch; 3 Predigten von Philarek, Synodenmitgliede und Metropolitan von
Moskwa 2c.). Nr. 4 u. 7 à 6 gGr., die übrigen à 4 gGr.

Gebauerſche Buchdruterei in Halle.
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